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Zufallsbefunde der Schilddrüse
Aufgrund des Fortschritts bei den Untersuchungstechniken werden Schilddrüsenbefunde immer öfter zufällig im Rahmen anderer Abklärungen entdeckt. Das Spital Limmattal 
verfügt über Kompetenz wie Flexibilität, sich um diese zusätzlichen ärztlichen Konsultationen zu kümmern. Wie sollen Patienten mit einer zufällig entdeckten Veränderung der 
Schilddrüse umgehen, die bislang keine Symptome gezeigt hatte? Muss die Veränderung behandelt werden? Mit welcher Therapieform? In unseren neuen Räumlichkeiten ist  
es uns möglich, Patienten rasch und unkompliziert zu beraten. Alle Basisuntersuchungen können bei der ersten Konsultation durchgeführt werden.

Text und Bild: zVg

Basisabklärungen und Zusatz­
untersuchungen
Die Schilddrüse wird durch das Zwi-
schenhirn und die Hirnanhangsdrüse 
reguliert. Sie produziert, speichert und 
schüttet zwei Hormone aus, welche die 
Grundaktivität der meisten Körperzel-
len und deren Funktion definieren.
Als Standard gilt die Ultraschallunter-
suchung: Diese nichtinvasive, schmerz-
freie Methode gibt Auskunft über 
Struktur, Beschaffenheit und Grösse 
der Schilddrüse. Anhand von diversen 
Kriterien können Schilddrüsenknoten 
und deren Gut- oder Bösartigkeit abge-
schätzt werden.
Sollte sich bei den Basisuntersuchun-
gen, die ein ärztliches Gespräch, eine 
Untersuchung des Halses, eine Blutana-
lyse sowie die Ultraschallanalyse um-
fassen, eine Funktionsstörung der 
Schilddrüse herausstellen, kann eine 
sogenannte Szintigrafie durchgeführt 

werden. Diese stellt die Zonen der 
Überfunktion dar. Ist anhand der Ultra-
schallkriterien der Verdacht einer Bös-
artigkeit gegeben, ist eine Feinnadel-
punktion des betroffenen Areals sowie 
eine Zellbildanalyse indiziert.

Ein operativer Eingriff ist nötig, falls…
1.  … eine Funktionsstörung der Schild-

drüse vorliegt, die medikamentös 
nicht eingestellt werden kann. 

2.  … eine Vergrösserung der Schild-
drüse aufgetreten ist, die mecha-
nisch zu Problemen führt (Schluck-
beschwerden oder Engegefühl).  

3.  … Schilddrüsenknoten bestehen, die 
krebsverdächtig sind oder deren 
Zellbild verdächtige Zellen aufweist.

Ob ein operativer Eingriff die passende 
Therapie für Ihre Erkrankung ist, er-
fahren Sie im persönlichen Gespräch in 
der Schilddrüsen-Sprechstunde.

Top Medizin. Persönlich. Individuell.
Das Spital Limmattal bietet Ihnen eine 
Spezialsprechstunde für Erkrankun-
gen der Schilddrüse und hormonpro-
duzierenden Organe an. Ein Team aus 
endokrinen Chirurgen (spezialisiert 

auf hormonaktive Organe), Endokrino-
logen und Radiologen klärt Ihren 
 Befund ab. Mit aktuellstem medizi-
nischen Wissen und Abklärungs-
algorithmen erstellen wir einen auf Sie 
ange passten Behandlungsplan, der 
konservative, medikamentöse oder 
operative Schritte umfasst. Im neu ge-
bauten Spital gehen wir sowohl in der 
Sprechstunde als auch im Fall einer 
Hospitalisation/Operation auf Ihre per-
sönlichen Bedürfnisse ein. Das Spital 
Limmattal ist das Spital in Ihrer Nähe. 
Es ist mit öffentlichen und privaten 
Verkehrsmitteln bestens erschlossen  

und schnell erreichbar. Melden Sie sich 
direkt oder via Hausarzt auf endokrin@
spital-limmattal.ch an.

Nach dem Neubau ist vor dem Neubau
Im November 2018 haben die Stimmberechtigten des Spitalverbands Limmattal mit grosser Zustim­
mung das Neubauprojekt „LimmiCura“ für das neue Pflegezentrum Spital Limmattal angenommen. 
 Seither geht es mit dem Neubauprojekt planmässig voran. Ende Dezember 2018 konnte der Totalunter­
nehmervertrag unterzeichnet, Ende Februar 2019 die Baueingabe bei der Gemeinde Schlieren einge­
reicht werden.

Zurzeit ist der Rückbau des alten Spitalgebäudes, 
wo das Pflegezentrum (PZ) einst stehen wird, in 
vollem Gange. Der Baustart ist auf Anfang 2020 ge­
plant, das neue Pflegezentrum wird nach dreijähri­
ger Bauzeit voraussichtlich im 1. Quartal 2023 sei­
nen Betrieb aufnehmen. Das Spital Limmattal greift 
mit der Losinger Marazzi AG bei der Realisierung auf 
einen bewährten Partner zurück, mit welchem be­
reits der Spitalneubau erfolgreich realisiert wurde.

Zudem konnte die Baufinanzierung zu äussert 
 attraktiven Konditionen abgeschlossen werden. 
Dem Spitalverband ist es gelungen, für seine Trä­
gergemeinden wesentlich bessere Modalitäten zu 
fixieren als ursprünglich prognostiziert. Die Finan­
zierung von CHF 57 Millionen konnte zu einem tie­

fen Zinssatz von 0.366% abgeschlossen werden. 
Daraus resultiert nicht nur für die elf Verbands­
gemeinden eine Zins­Minderbelastung von rund 
CHF 7.5 Millionen, entsprechend verbessert sich 
auch die Betriebsrechnung des künftigen PZ.

Das neue Pflegezentrum wird als Erweiterung des 
neuen Spitals errichtet und sich diesem optisch an­
lehnen. Synergien in Medizin, Versorgung und Pfle­
ge können durch diese Nähe optimal genutzt wer­
den und bedeuten für die Bewohner und Patienten 
einen weiteren Mehrwert. Das Angebot steht dabei 
nicht im Wettbewerb zu den gleichgelagerten 
 Services der Gemeinden, sondern ist eine Ergän­
zung zu den Dienstleistungen der gemeindeeige­
nen Institutionen.

Pflegezentrum Spital Limmattal
T +41 44 733 24 17
pflegezentrum@spital­limmattal.ch
spital­limmattal.ch/pflegezentrum
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Waffengesetz

Waffengesetz: Auf dem Spiel steht das 
Fundament unserer freien Gesellschaft
Dass die EU-Waffenrichtlinie Ausnahmebewilligungen zulässt, ist Augenwischerei. Wahr ist: ein Ja zu dieser scheinheiligen Vorlage führt dazu, dass 
der Staat bald alle Sturmgewehre, Pistolen und anderen Waffen einzieht.

Text: Werner Salzmann, Nationalrat,  
Fraubrunnen/BE

Drei Schutzmechanismen haben sich 
in der Geschichte als wirkungsvoll zur 
Verhinderung von staatlicher Willkür 
und Menschenrechtsverletzungen er-
wiesen:

•	Die Gewaltentrennung
•	Das Recht auf freie Meinungs- 

äusserung
•	Das Recht auf privaten Waffenbesitz

Diese Schutzmechanismen waren in 
der Schweiz immer ausserordentlich 

gut ausgebaut. Die machtbegrenzende 
Wirkung der Gewaltentrennung wird 
in der Schweiz durch das Referend-
ums- und Initiativrecht verstärkt. Die 
Meinungsäusserungsfreiheit ist nicht 
durch eine «Hate-Speech»-Zensur wie 
etwa in Deutschland oder ähnliches 
eingeschränkt. Und alle gesetzestreu-
en, psychisch nicht akut auffälligen 
Bürgerinnen und Bürger konnten in 
der Schweiz immer alle handelsübli-
chen Waffen und Munition dazu kau-
fen. Mit der vom Parlament beschlos-
senen Übernahme der EU-Waffenricht-
linie würden Erwerb und Besitz von 

Waffen nun aber grundsätzlich einge-
schränkt.

Leere Versprechen des Bundes
Für Schützen, die dem Staat ein Be-
dürfnis für den Besitz ihrer Waffen 
nachweisen können, verspricht der 
Bund Ausnahmebewilligungen. Aber 
Achtung:

•	Die Ausnahmebewilligung ändert 
nichts daran, dass der Zugang zu 
Legalwaffen prinzipiell auf die Or-
gane des Staates beschränkt würde 
und die Bürger ihr Recht auf Waf-
fenbesitz verlören.

•	Die Ausnahmebewilligungen würde 
es auch für Schützen bald nicht 
mehr geben. Denn Artikel 17 der 
EU-Waffenrichtlinie enthält einen 
Kontroll- und Evaluationsmecha-
nismus, bei dem es sich de facto 
um einen automatischen Verschär-
fungsmechanismus handelt.

Schon bei der Erarbeitung der jetzigen 
Richtlinie konnte der Bundesrat ein 
ausnahmsloses Verbot für Halbauto-
maten für Private nur knapp abwen-
den. Bei der nächsten Verschärfung 
wird ihm das dementsprechend nicht 
mehr gelingen, und deshalb bedeutet 

ein Ja am 19. Mai, dass Sturmgewehre, 
Pistolen etc. in wenigen Jahren vom 
Staat eingezogen werden.
Die Behauptung, die Annahme dieses 
Gesetzes sei nötig zur Bekämpfung 
von Terror oder zur Verhinderung von 
Missbrauch, ist lächerlich. Die isla-
mistischen Terroranschläge, die die 
EU zur Legitimation ihrer Richtlinie 
vorschiebt, wurden allesamt mit ille-
gal beschafften Waffen begangen. Ein 
NEIN zur EU-Waffenrichtlinie ist ein 
NEIN zur sukzessiven Entwaffnung 
der Bürgerinnen und Bürger in der 
Schweiz.
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